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      In der Lyrik




      





      hab ich in manchen trüben Stunden,




      Wenn alles schien mir öd’und leer,




      Entspannung, Trost, ja Rat gefunden.




      





      Ob bei Tag, in schlafgestörter Nacht,




      Der Lyrik tröstend Stimmungspoesie




      Hat Seelenfrieden mir gar oft gebracht.




      Beflügelte auch meine Fantasie.




      





      Es linderte oft „Sehnsuchtsschmerz“,




      Gab ich mich den Gedichten hin.




      Ihr Zauberklang erfüllt mein Herz,




      Gelassenheit ergriff mein’ Sinn.




      


    


  




  

    

      



    




    

      Erinnerungen (an den Kriegsbeginn)




      





      Grauer Tag und graue Stunde – Wolken ziehen am Firmament.




      Wahnsinn schlug uns diese Wunde, deren Schande ewig brennt.




      Gleißend roter Feuerball, des Verderbens Wahnsinn scheint.




      Gottes Mahnung hört die Welt, doch die Warnung wird verneint.




      





      Lange schien des Todes Feuer dieser Welt zum „Lobgesang“,




      Leben ward da nicht mehr teuer – allen Herzen war so bang.




      Gleißend steigt der Pilz der Sünde zu des Teufels Ruhm empor.




      Und vermehrt noch dessen Pfründe, die ER sich zum Preis erkor.




      





      Als Gottes „Ebenbild“ geschaffen öffnet „Mensch“ der Hölle Tor.




      Lorbeerkränze war’n geflochten – doch schaurig kroch das Elend vor!!




      Alles wollt der Mensch sich raffen in der Zeiten ewig’ Lauf.




      Nichts davon ward doch geschaffen – nur das „Menschsein“ gab er auf.




      





      Alles, alles sei ihm untertan –




      Weiter, weiter treibt der Mensch den Wahn,




      Bis am End’ der Mensch erkennt:




      Persönlich Glück, es wird verpennt.




      


    


  




  

    

      



    




    

      Urlaubsgrüße




      





      Das, was vor Millionen Jahren einmal Schalentiere waren,




      Die als unbekannte Wesen Teil des Weltenmeeres war’n gewesen,




      Sind heut beinah in jedem Land nun als Kreide wohlbekannt.




      





      Sie formt Berge, Zacken, Klippen, hohe, steile Höhenrücken.




      Sturm umbraust die luftigen Höhen – übers Meer kann man weit sehen.




      Ein Staunen, Gaffen ohne Ende, gar mancher klettert hoch die Wände.




      





      Uns zeigt diese Arbeit der Natur im Wesentlichen eines nur:




      Wo scheinbar Ziel und Plan groß waltet, da hat die Zeit oft nur gestaltet.




      Mancher kommt so zu Glanz und Ruhm ganz ohne eigenes fleißig’ Tun.




      


    


  




  

    

      



    




    

      Das Leben – eine Art Bahnfahrt




      





      Wie eine Bahnfahrt ist das Leben,




      Der Fahrplan, der ist unbekannt, und niemand kann ihn geben,




      Der Zug ist kilometerlang und macht sehr viele Halte,




      Führt alle Klassen, Tierabteil, Coupés für Kinder, Alte.




      





      Die Plätze sind nicht fest gebucht und keiner wird gefragt,




      Ob er die Reise ausgesucht, ob ihm die Fahrt behagt.




      Begleiter steigen zu und geh’n – mal rasch, mal erst nach Zeiten,




      Und mancher wird ein Leben lang dich in dem Zug begleiten.




      





      Er rauscht ins Tal, zieht hoch den Berg, durchquert so manchen Tunnel,




      Mal hält er auch, fährt langsam an, verlegt sich aufs Gebummel.




      Die Reisezeit ist streng begrenzt, doch keiner




      kennt ’s Finale,




      Für jeden ist sie festgelegt, da gibt’s gar viel’ Signale.




      





      Und wenn du sie auch übersiehst, es wird dir wenig frommen,




      Unangenehmes, das ist klar, es wird ganz sicher kommen.




      





      Auch werden Wagen ausrangiert, gefahr’n auf Abstellgleise,


    




    

      So wird die Fahrt stets neu gestört auf der kuriosen Reise.




      





      Das Reiseziel wird nie genannt, desgleichen nicht die Strecke.




      So zieht der Zug durchs Lebensland – man fragt, zu welchem Zwecke?




      Mal wird es heiß, mal eiseskalt, auch zieht’s aus allen Ecken,




      Ob Polster oder Brettersitz, man kann sich nie verstecken.




      





      Ob Sonnenschein, Gewittersturm, die Reise geht stets weiter,




      So mancher achtet gar nicht mehr auf Weg und Wegbegleiter.




      Zwar kann man wechseln das Abteil, in bess’re Klassen steigen,




      Doch niemand wird den Weg dorthin dir nett und selbstlos weisen.




      





      Die meisten reisen nur für sich und summen ein altes Lied:




      „Ein jeder ist ja wohl selbst seines Glückes Schmied.“




      Am Anfang noch der Reisezeit, da kommen Schulungsleiter,




      Trainieren für die Reise dich und geben Zugbegleiter.




      





      Doch ob du lernst oder versäumst gebot’ne Schulungsstunden,




      Das ist den Trainern ganz egal, sie sind recht schnell verschwunden.




      Der Traum ist ja ein Luftschloss nur, des Nachts allein willkommen,


    




    

      Doch wer ihm frönt im Tageslauf, dem wird es wenig frommen.




      





      Die Reisenden berührt dies kaum, sie haben eig’nen Kummer.




      Brutal und hart erwacht man oft aus Traumes süßem Schlummer.




      Doch manchmal gibt’s Vergnügungstanz, auch mal recht flotte Lieder,




      Dann wieder drückt ein Streckenteil dich klaftertief hernieder.




      





      Das Lamentieren hilft da nicht, nicht Heulen und nicht Klagen,




      Die Augen auf! Die Stirn dem Wind! Man darf da nie verzagen.




      Einmal im Jahr besinnt man sich, gedenket dann der Stunde,




      Da man – persönlich unbewusst – begann die Reiserunde.




      





      Der eine lädt sich Freunde ein und macht ’ne große Sause.




      Ein anderer bleibt für sich allein, macht halt stille Pause.




      Doch wie man’s macht, ist recht egal, nur eins ist zu bedenken:




      Der Zugbegleiter, der wird dir nie nur eine Stunde schenken.




      





      Drum, liebes Kind: die Augen auf! Bleib wachsam auf der Tour!




      Nur so erreichst du Reiseglück, ein Ziel und hältst die Spur.





      





      (Zum achtzehnten Geburtstag der Tochter)
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